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Das Titelbild 
stammt aus dem Biber Studio und zeigt von links nach rechts 

Joke Perelaer, Kaltblut Teresa und Reinhold Vollmer bei der 

Feldarbeit auf dem Acker der Mörlenbacher Waldorfschule.
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Guten Tag, liebe Leserinnen und Leser,

sehr dankbar sind wir, dass wir in der Zeit des eingeschränkten 

sozialen und kulturellen Lebens von schöner Natur umgeben sind, 

die uns neue Horizonte und Erlebnisse ermöglicht. Sehr unter-

schiedlich können dabei die Wege sein, sich ihr anzunähern.

Sicher kennen Sie alle den Anblick von langsam ins Tal schwe-

benden Gleitschirm�iegern, die sich die Natur von oben er-

schließen. Dass diese jedoch auch immense Strecken zurücklegen 

können, haben wir vom Vorsitzenden des 1. Odenwälder Dra-

chen- und Gleitschirm�ieger Clubs erfahren.

Kinder im Kontakt mit der Natur aufwachsen zu lassen, ist das 

Konzept des Waldkindergartens, ebenso wie der Waldorfschule, 

wo sogar eigene Nahrungsmittel erzeugt werden.

Die Natur des Odenwaldes hat auch die Fantasie der Krimiauto-

rin Heike Kügler-Anger angeregt und dient ihr als Kulisse für ihre 

Kriminalfälle.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

Das Lu�bild in der Mai-Ausgabe zeigte Rimbach, aufgenommen 

über Steinbach mit Blick in südlicher Richtung.
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„Wir wollen der Mutter Erde etwas zurückgeben“

Das Sinnvolle tun – das sinnvolle Tun

(cw) ... so beschreibt Reinhold Vollmer das übergeordnete Ziel 

seiner landwirtscha�lichen Arbeit an der Freien Schule Lauben-

höhe in Mörlenbach. Sie ist Teil des pädagogischen Konzepts der 

Waldorfschule, die es den Kindern ermöglichen möchte, nach 

dem Vorbild der Erwachsenen „sinnvoll tätig“ zu sein.

Was vor fünf Jahren bei der Erarbeitung des Schulkonzepts noch 

Wunsch war, ist inzwischen Wirklichkeit geworden. Nicht nur 

unterrichtet die Schule bereits im dritten Jahr inzwischen 44 Kin-

der in den Jahrgangsstufen 1 – 5, sie bewirtscha�et auch vier Hek-

tar Grün- und Ackerland. Idealerweise liegt das Land benachbart 

zum geplanten Schulneubau und zum derzeitigen Standort in der 

Weschnitztalschule in Mörlenbach und es hat eine eigene gefasste 

Quelle.

Verantwortlich für den Landbau sind die beiden Lehrkrä�e 

Hannes Pukrop und Reinhold Vollmer. Hannes Pukrop ist Klas-

senlehrer der jahrgangsübergreifenden ersten und zweiten Klasse, 

er ist zudem im Erstberuf Landscha�sgärtner und bringt viel Er-

fahrung im Gemüsebau mit. Reinhold Vollmer hat Öko-Landbau 

gelernt, betreibt biologischen Gemüsebau im Nebenerwerb und 

unterrichtet als Sachkundelehrer. Reinhold Vollmer hat sein Kalt-

blutpferd Lara mit an die Schule gebracht. Nachdem er gelernt 

hatte, das Pferd auf dem Acker zu führen, kann er sich eine ande-

re Landbearbeitung nicht mehr vorstellen. „Die Pferdewirtscha� 

stellt einen geschlossenen Kreislauf dar,“ erklärt er. Auf dem 

Grünland wächst das Futter für das Pferd, das wiederum Dünger 

für den Gemüsebau produziert. Dank einer Spendenaktion konn-

te inzwischen ein zweites Pferd, Teresa, als Gesellscha� für Lara 

angescha� werden.

Im Rahmen der Projektzeit, die außerhalb des Klassenzimmers 

statt�ndet, sind auch die Kinder auf dem Feld. Die Projektzeit 

wird normalerweise zweimal wöchentlich klassenübergreifend 

angeboten, während der Corona-Beschränkungen müssen die 

Klassen unter sich bleiben. „Die Kinder bekommen einen Bezug 

zum Boden und zu ihrer Nahrung, indem sie selbst aktiv werden“, 

erklärt Hannes Pukrop. Mit der Sorge für P�anzen und Tiere er-

lernen sie nicht nur praktische Fertigkeiten, sie können auch ihr 

gelerntes Wissen aus Rechnen, Schreiben, Biologie und Geogra�e 

einsetzen und vertiefen. Um den Erfolg der eigenen Arbeit zu er-

Kaltblut Teresa und Reinhold Vollmer auf dem Acker
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messen, muss die Ernte gewogen, notiert, berechnet werden. Drei 

Tonnen Wurzelgemüse als „pädagogisches Nebenprodukt“ waren 

es in der letzten Saison, die in einem befreundeten Biolandbetrieb 

in Zotzenbach eingekellert wurden.

Der größte Teil der Ernte wird frisch über eine Ausgabestelle an 

interessierte Eltern verteilt. Die Schlagworte „regional“ und „sai-

sonal“ könnten kaum zutre�ender sein. „Wir ernten das ganze 

Jahr über“, berichtet Reinhold Vollmer. Auch die Eltern helfen 

bei der Ernte. „Auch die Erwachsenen lernen dabei, viele haben 

den Bezug zu Lebensmitteln verloren,“ so Vollmer. Durch die 

praktische Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern entsteht 

ein tieferes Miteinander, haben die beiden Lehrer beobachtet. Es 

wächst nicht nur Gemüse, sondern auch die Gemeinscha�. Das 

Bedürfnis nach biologisch erzeugten Lebensmitteln ist groß, ge-

nauso wie der Wunsch nachhaltig zu leben. „Um das Bodenleben 

zu schützen, ackern wir mit dem Pferd. Wir leisten damit einen 

Beitrag zur Bodengesundung.“ Die Kinder lernen, ihre eigene Ar-

beit in einem größeren Zusammenhang zu betrachten.

So wie die Schule sich im Wachstumsprozeß be�ndet, gibt es auch 

Entwicklungsperspektiven für die Landwirtscha�. Es gibt die 

Idee, eine Kooperation mit dem Biolandbetrieb von Eva Bitsch in 

Zotzenbach einzugehen, in deren Gewächshaus die Schule bereits 

im vergangenen Jahr 600 kg Gurken und Tomaten erzeugt hat. An 

den Rändern der Acker- und Wiesen�ächen auf der Laubenhö-

he sollen Hecken, Gehölze und Blühstreifen angelegt werden, um 

Vögeln, Insekten und den eigenen Bienen Nahrung und Lebens-

raum anzubieten.

Mit Hilfe einer „solidarischen Landwirtscha�“ könnten kleinbäu-

erliche Strukturen wieder belebt werden. Hierbei trägt eine So-

lidargemeinscha� von Verbrauchern mit monatlichen Beiträgen 

die Kosten der Nahrungserzeugung. Sie unterstützt mit Arbeits-

einsätzen und erhält als Ausgleich ihren Anteil an der Ernte. Doch 

das ist vorerst noch Zukun�smusik. „Eine solidarische Landwirt-

scha� muss man mit Bedacht au�auen“, sagt Reinhold Vollmer, 

der mit einem solchen Projekt bereits in Ober-Ramstadt Erfah-

rung gesammelt hat.

Einstweilen gibt es genug zu tun. Ein Holzunterstand für die 

Ackergeräte wurde bereits mit den Kindern aufgebaut. Zusammen 

mit dem Acker- und Grünland konnte die Schule 35 Obstbäume 

übernehmen, für deren Bestäubung sie eigene Bienenvölker hält 

und deren Ernte verarbeitet werden will. In der „Kräuterhütte“ 

verarbeitet die Kräuterfachfrau Dorisa Winkenbach mit den 

Schulkindern die Ernte von der Kräuterspirale zu Tee und Kos-

metika.

„Wir wollen unsere Verantwortung gegenüber der Welt wahr-

nehmen und dies auch den Kindern weitergeben“, sagen Hannes 

Pukrop und Reinhold Vollmer. „Der biologische Landbau fördert 

den Humusau�au. Das Gemüse ist das Nebenprodukt dieses Pro-

zesses, am Gemüse sehen wir, wie es dem Boden geht. Die Un-

terstützung der Bodenfruchtbarkeit ist unser Beitrag gegen die 

globale Ausnutzung der Erde.“

www.freie-schule-laubenhoehe.de

MACHEN SIE SICH UNABHÄNGIG.

MIT PHOTOVOLTAIKANLAGEN VON SOLARWATT.

www.solarwatt.de
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D
ie 1981 in Leipzig geborene Künstlerin studierte 

nach dem Abitur am Institut für Kunstpädagogik 

der Universität Leipzig. Im Studium machte sie Er-

fahrungen in ganz unterschiedlichen künstlerischen 

Bereichen. Nach dem Abschluss des Studiums arbeitete  sie 3 Jah-

re lang im WERK 2, einer Leipziger Kultureinrichtung. In dieser 

Zeit leitete sie diverse künstlerische Werkstattprojekte für Kinder 

und Erwachsene. Es war die Liebe, die sie aus ihrer Heimatstadt 

in den Odenwald brachte. Zunächst fand sie Arbeit als Kunstpä-

dagogin an der Heinrich-Böll-Schule in Fürth. Nach drei Jahren 

entschied sie sich, noch eine Erzieherinnenausbildung zu machen 

und arbeitet seither in einer kleinen Wohngruppe.

K ü n s t l e r i n

Jana Krippner

Eigentlich aber, so sagt sie, schlägt ein Künstlerherz in ihrer 

Brust, was sie dazu bringt, unablässig gestalterische Projekte zu 

realisieren. Das können sehr aufwändig durchgearbeitete Zeich-

nungen mit Bleisti� und Tusche sein, große Freude machen ihr 

auch Kleinplastiken, die sie minutiös und ausdrucksstark zu ver-

wirklichen weiß. Die Figuren sind zum Teil Sto�plastiken, die 

sie selbst zuschneidet und zusammennäht. Von der Kleinplastik 

zum Schmuck ist es nur ein kurzer Weg, auch das gehört zu ihrem 

Portfolio. 

Stilistisch zeigt sie einen ausdrucksstarken fantastischen Realis-

mus, dessen Motive meist um den �emenkreis „Vergänglichkeit“ 

verortet sind. Dazu meint sie: „Meine Werke erinnern den Re-

zipienten an die Endlichkeit seines jetzigen Lebens, gleichzeitig 

ist dabei die wichtigere Erkenntnis, das Leben sinnvoll und für 

sich erfüllend zu nutzen.“ Selbst nennt sie ihre Kunst „Victorian 

Gothic Art and Adornments“, zu sehen und zu kaufen sind diese 

über ihre Facebook-Seite 

sillycut  oder  www.etsy.com/shop/sillycut
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(cw) Sie ist gerade in Corona-Zeiten uneingeschränkt zu prak-

tizieren, hält man doch naturgemäß großen Abstand am Boden 

und in der Lu�. Es ist eine Sportart, die den Traum vom eigen-

ständigen Fliegen wahrmachen kann.

In Erlenbach ist man schon 1975 in die Lu� gegangen. Damals 

gründete man dort den Ersten Odenwälder Drachen- und Gleit-

schirm�ieger-Club e.V., nur kurz nachdem der Drachen�ieger-

club Stuttgart als erster überhaupt in Deutschland an den Start 

gegangen war.

Heute hat der Erlenbacher Verein ca. 250 Mitglieder, überwiegend 

Gleitschirm�ieger. Der �exible, leichtere Gleitschirm hat den star-

ren Drachen weitgehend abgelöst.

Fritz Reinheimer, Landwirt in Reisen und erster Vorsitzender 

des Vereins, war schon früh von diesem Sport fasziniert. Ange-

steckt worden war er von einem französischen Piloten, der aus 

einem Fallschirm einen Gleitschirm selbst gebaut hatte. Reinhei-

mer machte darau�in seine ersten Erfahrungen auch mit einem 

selbstgenähten Fluggerät, bevor er in der Schweiz ein erstes profes-

sionelles Gerät erwerben konnte. Inzwischen sei der Gleitschirm 

von Raumfahrt-Ingenieuren weiterentwickelt worden, weiß Rein-

heimer. So wurde er immer leichter, als Rucksack zu tragen, was 

ihm einen deutlichen Vorteil gegenüber dem Drachen verscha�e. 

Neueste Modelle wiegen nur noch zwei Kilogramm. Mit ihnen ist 

sogar Bergsteigen zu einem hochgelegenen Startplatz, z.B. dem 

Mont Blanc, möglich – Hike and Fly nennt sich dieses Abenteuer.

Jeder kann bereits an einem Schnuppertag ein erstes Gefühl für 

das Herabgleiten genießen, für das selbständige Fliegen ist aber 

eine gründliche Grund- und Höhenausbildung erforderlich. Sie 

befähigt den Flieger von einem Startplatz aus den dazu gehö-

renden Landeplatz anzusteuern. Der Verein arbeitet mit mehre-

ren Flugschulen zusammen, die diese Schulungen anbieten. Ein 

Fluglehrer begleitet jeweils den Start, ein anderer die Landung im 

vorgesehenen Bereich, unterwegs befolgt die Schülerin die über 

Funk übermittelten Anweisungen. 40 Höhen�üge sind neben ei-

ner theoretischen Ausbildung für den „beschränkten Lu�fahrer-

schein“ vorgeschrieben. Eine weiterführende Ausbildung berech-

Abheben

8

Gleitschirm�iegen, eine relativ junge Sportart, 
erfreut sich immer größerer Beliebtheit.

Bei Südwind ist der Lindenfelser Startplatz bei den Gleitschirmfliegern angesagt.
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tigt dazu, weitere Strecken über Land zu �iegen. Fritz Reinheimer 

schwärmt von dieser Erfahrung. Er selbst hat ein halbes Jahr in 

Australien verbracht, wo der damalige Weltrekordhalter lebte. 

„Das war das Mekka für alle Gleitschirm�ieger, die Rekorde �ie-

gen wollten“, erzählt er. Heute liegt der Weltrekord bei 570 Kilo-

metern, die in Brasilien ge�ogen wurden.

„Es gibt auch Turbulenzen und Lu�löcher“, berichtet Fritz Rein-

heimer von seinen Erfahrungen. Er emp�ehlt deshalb jedem 

Gleitschirm�ieger auch einen Baumrettungskurs zu machen. 

Hierbei lernt man die wichtigen Sicherungsmaßnahmen, sollte 

man in einem Baum landen. Reinheimer hat diese Erfahrung in 

vielen Jahren Flugpraxis viermal machen müssen und war dank-

bar, dass er sich selbst sichern konnte. Ein geladenes Mobiltelefon 

gehört für solche Fälle zu den vorgeschriebenen Sicherheitsvor-

kehrungen.

1999 gründete sich ein weiterer Verein in der Region, der „Gleit-

schirm�ieger Lindenfels e.V.“. Auch der Lindenfelser Verein hat 

großen Zulauf erfahren und inzwischen über 200 Mitglieder. Die 

beiden Vereine p�egen eine freundscha�liche Zusammenarbeit. 

Sie unterhalten Übungsgelände in Lindenfels und Fränkisch-

Crumbach, die je nach Windrichtung genutzt werden können. 

Überhaupt ist der Wetterbericht das A und O des Gleitschirm�ie-

gers. Spontaneität ist angesagt, wenn die Windstärke und -rich-

tung günstig ist. Für Strecken�üge fahren die Gleitschirm�ieger 

auch mal nach Italien, Frankreich oder Griechenland.

In normalen Zeiten wird auch das soziale Leben im Verein ge-

p�egt. Neben den gemeinsamen Arbeitseinsätzen auf dem Ge-

lände tri� man sich am Stammtisch in Lindenfels, der auch für 

Informationsveranstaltungen oder Weiterbildung genutzt wird. 

Während des Lock-Downs müssen diese Tre�en ausfallen.

www.ersterodc.de

www.gleitschirm�ieger-lindenfels.de 
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Klopfgeister und rote Teufel 

Der Rimbacher Ortsteil Zotzenbach ist bekannt durch seine legen-

dären Bergrennen sowie das Oldtimermuseum von Walter Stein-

mann. Darüber hinaus hat das älteste Waldhufendorf Deutschlands 

mit seiner über 1100-jährigen Geschichte allerlei Historisches 

zu bieten. Der Geo-Vor-Ort-Begleiter Georg Frohna erzählt bei 

einem Ortsrundgang die mit Anekdoten gewürzte lebha�e Orts-

geschichte. Ein Eckpunkt ist das Rote Haus, ein ehemaliger uralter 

Bauernhof, der heute als Museum für Heimatgeschichte kulturel-

ler Mittelpunkt des Dorfes ist. An interessanten Punkten im Orts-

bereich wie Denkmälern, Mühlen, Fachwerkhäusern, Kirche und 

Friedhof vermittelt Georg Frohna umfassend in Wort und Bild die 

Kulturgeschichte. Er geht auch auf botanische Seltenheiten sowie 

den roten Trommgranit ein. Klopfgeister und rote Teufel sind bei-

leibe kein Anlass zum Schaudern, sondern amüsante Episoden in 

der abwechslungsreichen Ortsgeschichte.

Der Rundgang dauert ca. zwei Stunden und endet wieder am Park-

platz Trommhalle. Anmeldung erforderlich bei Georg Frohna, 

Telefon 06201-33017 oder gvo-weschnitztal@gmx.de

Teilnahmebeitrag 5 €, Kinder bis 12 Jahre frei

Sonntag, 13. Juni, 10:00 Uhr, Parkplatz Trommhalle, Zotzenbach

Wolfsgartenweg 25
69509 Mörlenbach

Telefon 06209 - 7973 443
Telefax 06209 - 7973 441

Bahnhofstraße 22
64646 Heppenheim

Telefon 06252 - 674 604
Telefax 06252 - 674 607

www.winklerrecht.de

Tätigkeitsschwerpunkte

Sozialrecht  •  Familienrecht  •  Arbeitsrecht

Begegnung in Farbe

Begegnungen vermissen wir zur Zeit alle. Die Mörlenbacher 

Kunstaktion „Walk of Art“ ermöglicht es den teilnehmenden 

Künstlerinnen und Künstlern ihre eigene Sichtweise zu diesem 

�emenkreis ö�entlich zu präsentieren. Der Beginn der Ausstel-

lung steht noch nicht exakt fest, voraussichtlich aber wird es in 

der zweiten Junihäl�e sein. Zu sehen sind die Exponate dann den 

Sommer über bis Ende August. Genaueres entnehmen Sie bitte der 

Tagespresse.

Ausstellung auf dem Mörlenbacher Rathausplatz
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Callas braucht Hilfe

Die Multikulturelle Begegnungsstätte in Mörlenbach, allgemein 

bekannt unter dem Namen Callas, hat von den letzten 14 Monaten 

12 Monate das Vereinsheim schließen müssen, weil die Coronabe-

stimmungen nichts anderes zuließen. Zudem ist nun im zweiten 

Jahr hintereinander die weit über die Grenzen von Mörlenbach 

hinaus bekannte „Maifeier“ dem Virus zum Opfer gefallen. Kein 

Open Air, keine Bewirtung, keine Spenden! Statt der üblichen Ein-

nahmen, mit denen man den „Betrieb“ �nanziert hat und das sozi-

ale und kulturelle Engagement des Vereins und all seiner Mitglie-

der getragen hat, sind nun in den letzten beiden Jahren nur noch 

die Mitgliederbeiträge zu Buche geschlagen. Bei 12 € im Jahr und 

knapp 80 Mitgliedern, von denen noch einige beitragsfrei gestellt 

sind, kommt da nicht viel bei rüber. Miete, Nebenkosten wie Tele-

fon und Internet, Strom und in Teilen auch die GEMA-Gebühren, 

sowie Versicherungen und andere Gebühren, sind aber geblieben. 

Nun weiß man in dem Verein, der in diesem Jahr 25-jähriges Be-

stehen mit dem 20. Open Air auf der Grillhütte feiern wollte, nicht 

mehr wie es weiter gehen soll. Zudem hat man sich ehrenamtlich 

daran gemacht die komplette Toilettenanlage auf der Grillhütte zu 

renovieren, ja eigentlich alles, bis auf das Grundgerüst, zu erneu-

ern. Dies wurde zwar �nanziert durch die hessische Staatskanzlei, 

wo man sich mit diesem Projekt für eine Förderung erfolgreich 

beworben hat, aber es bleiben immer noch genug Kosten – wie z. 

B. die Verköstigung der ehrenamtlichen Helfer – am Verein hän-

gen. Der Verein hängt am sprichwörtlichen Tropf und weiß sich 

nun nicht mehr anders zu helfen, als die vielen kulturell Interes-

sierten und sozial engagierten Bürger im Weschnitztal um Spen-

den zu bitten. Daher: „Wir – die Callasianer – möchten, sobald es 

erlaubt wird, wieder weitermachen. Die Kleinkunstbühne wieder 

starten, die Maifeier zurück ins Leben holen, das Fußballspielen 

mit den Ge�üchteten reaktivieren und unser Vereinsheim wie-

der ö�nen. Vielleicht wird es ja möglich sein, die Maifeier noch 

im Herbst nachzuholen, aber auch das geht nur, wenn wir uns bis 

dahin �nanziell über Wasser halten können. Wir haben nun ein 

Spendenkonto erö�net und möchten Sie, liebe Leserinnen und Le-

ser, bitten: helfen Sie uns! Jeder Betrag hil� uns weiter, wir sind für 

jede Unterstützung dankbar!

IBAN: DE80 5096 1592 0106 4819 65

bei der Volksbank Weschnitztal
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S t e i n b a c h

Wilde Möhre

(kag) Hoch über dem Weschnitztal thront am Waldrand nahe des 

Fürther Ortsteils Steinbach der große Bauwagen des Kindergar-

tens Wilde Möhre. Direkt dahinter beginnt der abwechslungs-

reiche Mischwald der Tromm. Der Fahrenbach bildet unweit des 

Kindergartens eine attraktive �ache Stelle, an der man im Som-

mer schön planschen kann.

„Die erste Frage von Eltern ist immer: Was macht ihr, wenn es reg-

net?“, erklärt Kathinka Winkler, Erzieherin im Waldkindergarten, 

mit einem Schmunzeln. Die Antwort ist einfach: draußen spielen 

wie sonst auch. „Die Kinder sind dann zum Beispiel am Bach und 

bauen Brücken“, ergänzt ihre Kollegin Jessica Fischer. Sie erzählt 

auch amüsiert, wie die Kinder bei Regen schon auf dem Weg zum 

Kindergarten Hände voller Würmer und Schnecken einsammeln, 

die sich bei Nässe aus ihren Verstecken wagen. „Dann bauen wir 

kleine Gehege für die Tiere, und ganz nebenbei lernen die Kin-

dern auch, wo Schnecken ihre Augen haben.“

Kathinka Winkler und Jessica Fischer sind Erzieherinnen. Sie ha-

ben den Waldkindergarten initiiert, unter anderem, da sie sich als 

Mütter für ihre Kindern diese Art der Kinderbetreuung wünsch-

ten. Noch dabei im Team sind (Stand Mai) Kita-Leiterin Jennifer 

Knyps, zurzeit in Elternzeit, Nicole Wetzel, die sie vertritt, sowie 

die Anerkennungspraktikantin Johanna Köhler.

Beim Besuch des Weschnitz-Blitzes waren coronabedingt weniger 

Kinder da als sonst. Drei Mädchen hatten sich am kühlen Mai-

Vormittag in den Bauwagen zurückgezogen und lauschten einer 

CD. „Ich bin ein Schmetterling!“, erklärte ein Mädchen begeistert 

und demonstrierte ihre unsichtbaren Flügel. Andere Kinder spiel-

ten auf dem großen Freigelände. So wurde, wie zwei Kinder auf 

Nachfrage erklärten, im Sandkasten eifrig „Pudding gebacken“. Ein 

Junge war wiederum mit Sand und Schubkarre zugange, während 

ein anderes Kind das Spielzelt erforschte. Das kleine Tipi hatte die 

Praktikantin bei einem Indianerprojekt mit den Kinder gebaut.

Einen schöneren Ort kann man 
für einen Waldkindergarten nur schwer �nden.

Erleben jeden Tag kleine Abenteuer: Die Erzieherinnen im Waldkindergarten
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Der Waldkindergarten hat im August 2020 seine Arbeit aufge-

nommen. Dem gingen rund zwei Jahre Vorarbeiten voraus, in 

denen unter anderem ein geeignetes Grundstück gesucht wurde. 

Das Jugendamt gab seinen Segen für das Konzept. Die Gemeinde 

war wiederum bereit, den Bauwagen zu �nanzieren.

Die Zahl der betreuten Kinder wurde seit dem Start nach und 

nach erhöht, damit sich alle in Ruhe eingewöhnen konnten. Die 

Wilde Möhre bietet insgesamt 20 Plätze für Kinder ab drei Jahren. 

Inzwischen ist der Kindergarten nahezu voll belegt, und es gibt 

schon eine Warteliste für freie Plätze. 

Träger des Kindergartens ist der Verein Feriendorf im Odenwald. 

Dort in Kröckelbach hat der Kindergarten auch sein Büro. Und 

sollte das Wetter mal so wüten, dass die Kinder nicht in und um 

den Bauwagen herum spielen können, steht im Wolfgang-Schwa-

be-Haus im Feriendorf auch ein Raum zur Verfügung, in den sich 

die Kinder zurückziehen könnten. Bisher wurde diese Option 

noch nicht benötigt. Der Bauwagen ist beheizbar, und richtig an-

gezogen trotzen die Kinder Regen ebenso wie Kälte oder Schnee. 

Der Tagesablauf im Waldkindergarten ist immer gleich. Um acht 

Uhr werden die Kinder zum Sammelplatz am Ende des Tromm-

weges gebracht. Von dort laufen sie mit den Erzieherinnen den 

Wirtscha�sweg hinauf zum Kindergarten. Eltern, die ihren Nach-

wuchs später abgeben, kommen ebenfalls zu Fuß; Elterntaxis sind 

nicht erlaubt. 

Sind gegen neun Uhr alle anwesend, �nden sich die Kinder nach 

dem Händewaschen zum Morgenkreis zusammen. Dabei wird 

ein Lied gesungen, und ein Kind wird ausgelost, das die anderen 

Kinder durchzählt, schaut, wie das Wetter aussieht und, gegebe-

nenfalls mit Hilfe, eine Kerze anzündet. Auch sonst ist Feuer kein 

Tabu, es wird auch schon mal die Feuerschale hervorgeholt – na-

türlich immer nur unter Aufsicht der Erzieherinnen. Nach dem 

Morgenkreis wird gefrühstückt. 

„Rituale und Strukturen spielen bei uns eine große Rolle“, so 

Winkler. Nach dem Frühstück können die Kinder frei spielen. 

Meist geht es dafür in den Wald. Um 12 Uhr wird noch einmal ge-

gessen, dann werden auch schon bald die ersten Kinder abgeholt. 

Um 14 Uhr laufen alle anderen zusammen mit den Erzieherinnen 

wieder zurück nach Steinbach, wo die Kinder von den Eltern ein-

gesammelt werden.

„Besonders am Anfang sind die Kinder dann auch platt und brau-

chen nach dem Kindergarten zu Hause erst mal einen Mittags-

schlaf “, sagt Winkler lachend. Neben der Bewegung sind es vor 

allem die vielen Eindrücke, die die Kinder fordern. Vögel singen, 

Käfer krabbeln, irgendwo hört man eine Motorsäge oder man be-

gegnet gar einem Förster. 

Es gibt verschiedene Plätze, die die Kindergruppe im Wald zum 

Spielen aufsucht. „Es gibt zum Beispiel einen Hang, den man toll 

herunterkullern kann, aber auch schöne Plätze für Matschspiele“, 

weiß Winkler. 

Wichtig ist es den Erzieherinnen, den Kindern zu vermitteln, dass 

sie nur Gast im Wald sind. Sie sollen lernen, die Natur zu schät-

zen. Die Kleinen saugen alles Wissen über die Natur in sich auf. 

Sie lernen, welche P�anzen gi�ig sind, wissen bald, wie bestimmte 

Käfer heißen. Sie suchen Tierspuren, um diese dann zu bestim-

men. „Es ist schön, wenn die Kinder den Eltern dann etwas über 

P�anzen beibringen können“, meint Winkler. 

Das pädagogische Konzept der Wilden Möhre betont die Individu-

alität der Kinder. „Uns ist es wichtig, dass jedes Kind in seiner freien 

Entfaltung unterstützt wird“, erläutert Winkler. In der Konzeption 

des Waldkindergartens kann man außerdem nachlesen, dass die 

Selbständigkeit der Kinder gefördert werden soll. Auch ist es wichtig, 

dass die Kinder ihre Gefühle und Meinungen frei äußern können. 

Aber gerade beim Toben im Wald müssen die Kinder auch auf-

einander Rücksicht nehmen. So warten beim Spaziergang zu den 

bespielten Plätzen die schnelleren Kinder auf die langsameren. 

Entscheidend ist es auch, dass die Kleinen Vereinbarungen ein-

halten, damit nicht ein Kind irgendwo im Wald verloren geht. 

All das klappt, wie Winkler und Fischer erklären, recht problem-

los. Die beiden Erzieherinnen freuen sich, dass sie ihren Traum 

eines Waldkindergartens haben verwirklichen können. „Man er-

lebt jeden Tag kleine Abenteuer“, betonen beide.

�eoretisch wäre es natürlich denkbar, dass das Spielen im Wald 

für manche Kinder nichts ist, weil ihnen der Wald lange nicht so 

sympathisch ist wie ihren naturliebenden Eltern. „Das haben wir 

auch schon von anderen Waldkindergärten gehört“, so Fischer. 

Ihnen selbst sind allerdings noch keine Kinder untergekommen, 

die sich im Waldkindergarten nicht wohlfühlen.

Gymnasiumstraße 12 - Rimbach - 06253 94 88 918 
www.unverpacktimweschnitztal.de 

Folge uns auf Facebook und Instagram

Ö昀昀nungszeiten: 
Mo - Fr 9:00 - 12:30 h und 14:30 - 18:00 h 
Mi + Sa 9:00 - 14:00 h

frischer Räuchertofu auf Anfrage
Naturkost  -  Vollwertcafé  -  Regionalregal
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B i r k e n a u

Was vor 100 Jahren in Birkenau geschah

Birkenau hatte 1921 etwa 2300 Einwohner und 16 Wirtscha�en. 

Es war eine Zeit der Teuerung, die In�ation �ng an zu galoppieren. 

Unter dem Aufmacher „Das Geld liegt auf der Straße“ wurde über 

die Verpachtung von Stellplätzen anlässlich des P�ngstmarktes 

berichtet, für ein Karussell und eine Schi�schaukel waren 2800 

Mark zu bezahlen. Ein Privatmann, der in seinem Hof ein Karus-

sell aufstellen ließ, kassierte dafür 800 Mark Pacht. Beim P�ngst-

markt wurde krä�ig das Tanzbein geschwungen, im „Deutschen 

Haus“, das schräg gegenüber der katholischen Kirche lag, fand ein 

Tanzabend statt. Ebenso in der Wirtscha� „Zum Deutschen Kai-

ser“.  Das im Juli abgehaltene Kirchweihfest war ein „Bomben-

geschä�“, wiederum fanden Tanzveranstaltungen in den beiden 

schon erwähnten Wirtscha�en statt.

Das Kartell der sozialdemokratischen Vereine stellte bei der Ge-

meinde den Antrag,  die beiden Konfessionsschulen in Simultan-

schulen umzuwandeln, was der Gemeinderat mit 7 : 5 Stimmen 

ablehnte. Das Frühjahr 1921 war außerordentlich trocken gewe-

sen, weshalb man die Badeanstalt im Schulhaus gezwungener-

maßen schloss. Ende April waren Lang�nger in unserer Gegend 

unterwegs. Diebe hatten das Warenlager des Emanuel Löb ge-

plündert, der Schaden belief sich auf 6000 Mark, in Nieder-Lie-

bersbach hatte man bei der Familie Brenneis eingebrochen. Die 

Preise stiegen und stiegen, im Herbst heißt es „Das Rind�eisch 

kostet nun wieder pro Pfund 14 Mark, das Schweine�eisch 20 

Mark, die Wurst 18 bis 20 Mark. Infolgedessen kostet ein fettes 

Schwein von etwa 200 Pfund 4000 Mark“. Die Wirte hatten den 

Apfelwein, das 4/10 Glas von 2 Mark auf 2,50 Mark hinaufgesetzt. 

Darau�in wurde am Rathaus ein Anschlag angebracht, der die 

Bürger und Arbeiter au�orderte, alle Wirtscha�en zu meiden, 

welche diese Preise verlangten. Die Immobilienpreise zogen auch 

an, so heißt es „so verkau�e dieser Tage der Fabrikarbeiter Schä-

fer, der mit Familie nach Argentinien auswandern will, woselbst 

sich schon ein Sohn und sein Schwiegersohn angesiedelt haben, 

sein vor drei Jahren für 6000 Mark erworbenes einstöckiges Haus 

für sage und schreibe 46.000 Mark“. Die 10köp�ge Familie des 

erwähnten Arbeiters Schäfer wurde unter großer Beteiligung der 

Bevölkerung am Bahnhof in Birkenau tränenreich verabschiedet. 

„Gestern, so heißt es, dem 25 Oktober, erhielten die hiesigen 

Bahnbeamten und -Arbeiter eine größere Sendung Karto�eln, 

schöne Ware. Der Zentner stellt sich auf 80 Mark“. Bei der Bir-

 von Günter Körner

Birkenau um das Jahr 1910 in einem Foto des Birkenauer Foto-

grafen Michael Geiss. Die Postkarte stammt aus dem Archiv non 

Günter Körner und zeigt v. l. n. r. die katholische Kirche, das Frei-

herrlich Wamboltische Schloss, den alten Ortskern mit dem Rat-

haus und der Synagoge. Weiter rechts sind die evangelische Kirche 

und der heutige „alte Friedhof “ zu erkennen.
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kenauer Spar- und Darlehenskasse, die in den 1890er Jahren 

gegründet wurde, konnte man den Zentner Stroh für 65 Mark 

kaufen“.

Am 10. November fand die Gau-Kaninchen-Ausstellung im Saale 

des „Deutschen Kaisers“ statt. Die Zentrumspartei hielt in der 

Gastwirtscha� „Zum Birkenauer Tal“, die neben der katholischen 

Kirche lag, eine Parteiversammlung ab. So ist überhaupt festzu-

stellen, dass die Wirtscha�en unterschiedliche Gruppierungen 

anzogen. Die bereits erwähnte Wirtscha� „Zum Deutschen 

Haus“ gegenüber, war Hochburg der Birkenauer Kommunisten, 

deren Zahl mit 200 – 300 angegeben wurde. Bis spät abends hörte 

man lautes Reden und hitzige Diskussionen. Zum Jahresende 

wurde über die „Auswanderungsbewegung“ berichtet. So wird 

resümiert: „Unter den überseeischen  Zielländern bleibt  außer 

den Vereinigen Staaten nach wie vor Brasilien, ferner Argenti-

nien, Paraguay und Niederländisch-Indien von Interesse. Infol-

ge der hohen Überfahrtskosten  werden in wachsendem Maße 

europäische Länder ins Auge gefasst. Größte Nachfrage besteht 

nach Holland, Rumänien, Spanien, Spitzbergen und östlichen 

Randstaaten“.

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do, Fr 8:00 - 18:00 Uhr
Mi 8:00 - 12:30 Uhr
Sa 8:00 - 13:00 Uhr

Langklingerhof
Mörlenbach
Telefon 06209 1691
www.langklingerhof.de

Wöchentlich frisch: 
Rindfleisch, Putenfleisch und 

Putenwurst, 
Hähnchen und Hähnchenteile, 

Freilandeier

Ob im Ladengeschäft gekauft
oder aus dem Frische-Automat:

Eierautomaten:
Weinheim, Bergstraße 17 und Mörlenbach, Wehrstraße 5
Grillfleischautomat: Mörlenbach, Langklingerhof
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Zwischenzeiten  -  Between Times  -  Film von Matthias Dörsam

Idee und Gedanken zum �ema Zeit

Die Zeit, vergeht rastlos und unbarmherzig. Die Uhr tickt. Die Le-

benszeit verrinnt.

Erwachsene mahnen o� die Zeit gut zu nutzen.

Als Kind hat man mehr Zeit. Ein Tag ist als junger Mensch lange, 

eine Woche sehr lange, ein Monat endlos und ein Jahr schon nicht 

mehr zu überschauen.

Für Erwachsene rauschen die Tage, die Wochen, Monate und Jahre 

wie im Flug davon.

Was ist noch eine Stunde? Außer beim Sport oder anderen an-

strengenden Aktivitäten bei denen man die Minuten und Sekun-

den zählt.

Woher kommt diese krass verschiedene Emp�ndung der Zeit ?

Ist die Lebenserwartung eines Menschen die Bemessungsgrundla-

ge der Zeitemp�ndung ?

Ist Tempo Zeit ?

Ist Stillstand Zeitvergeudung ?

Die Bauzeit des Kölner Doms liegt bei 632 Jahren, die des Bauhö-

henmonsters Burj Khalifa in Dubai bei 6 Jahren. Haben wir, global 

gesehen, einen Vorteil durch das enorm schneller werdende Fer-

tigstellungstempo ?

Betrachtet man die Geschichte unserer Erde, sind einzelne Jahre 

schon nur noch eine unbedeutend kleine Einheit. 

Eine Reise nach New York erfordert heute (Flug) ca. neun Stunden. 

Noch vor 70 Jahren waren es per Schi� ca. sechs Tage.

Schnell – Langsam - was bedeutet das, was macht das mit uns?

Der Film

Der Film „Zwischenzeiten - Between Times“ des Musikers Matthias

Dörsam will Zeitemp�ndung spürbar machen. Er will Bilder und 

Zustände scha�en bei denen der Betrachter tief hineinfällt in die 

„Zwischenzeiten“, die zwischen allen Terminen liegt.

Der unsichtbare Protagonist des Filmes ist der Läufer. Sein Laufen 

zieht sich durch den ganzen Film und stellt den Zeitverlauf des Ge-

schehens dar. Als Darstellerin erscheint die Tänzerin Saori Ando, 

die die personi�zierte Zeit verkörpert.

Einfühlsame Aufnahmen nehmen den Betrachter mit auf eine 

Reise mit spannungsgeladenen, hektischen Episoden und ruhigen, 

elegischen Momenten. 

Die Musik

Der Film ist „sprachlos“. Die eigens für diesen Film komponierte 

und produzierte Musik ist teils frei improvisiert, teils arrangiert.

Sie unterstützt das bildliche Geschehen, konterkariert es aber teil-

weise auch. Sie unterstreicht die Stimmungen, bestimmt aber auch 

das Geschehen. Die Kompositionen und der Film sind zeitgleich 

entstanden und haben sich stark gegenseitig beein�usst.

Die Musikaufnahmen entstanden im Frühjahr 2021 im Laukas 

Tonstudio.

Zwischenzeiten - Between Times 

A Film by Matthias Dörsam, 2021, Länge 1:55 Std.

Mitwirkende:

Saori Ando, Nationaltheater Mannheim - Dance Performance

Johannes Grube, Nationaltheater Mannheim - Art Support

Erwin Ditzner: Drums, Maurice Kühn: Doublebass, Stephan 

Kirsch: Trombone, Basstrumpet, Tom Schüler: Trumpet, Flugel-

horn, Tommy Baldu: Drums, Rainer Michel: Waterphone, Matthi-

as Dörsam: Camera, Films, Composer, Bassclarinet, Altoclarinet, 

Tenorsaxophone, Sopranosaxophone, Big Drum, Cimbals, Percus-

sion, Sounds, Piano.

Recorded, Mixed and Film Edition at Laukas Tonstudio 

by Matthias Dörsam, Fürth.

Der Film ist zum Preis von 25 € zuzüglich Versandkosten bei 

Matthias Dörsam erhältlich.

www.matthiasdoersam.de
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H a r t e n r o d

Heike Kügler-Anger

Wenn man die Autorin Heike Kügler-Anger 
zu Hause besucht, fährt man vorher durch ein Stück Odenwald, 
wie es typischer kaum sein könnte.

(kag) Von Wald-Michelbach zweigt eine schmale Straße ab Rich-

tung Hartenrod. Es geht durch kleine Dörfer und vorbei an grü-

nen Wiesen voller schwarz-weißer Kühe, und es riecht auch nach 

Landleben. Die Landscha� des vorderen Odenwaldes inspiriert 

die 60-jährige Autorin zu ihren Odenwald-Krimis. Drehte sich 

die Handlung im ersten Band „Odenwaldglut“ noch um verkohlte 

Leichen im Lärmfeuer und vergi�eten Apfelwein, beschä�igt sich 

die Autorin im neuen Krimi „Odenwaldjagd“ unter anderem mit 

den �emen Försterei und Waidwerk. 

Die Handlung: Hobby-Ermittlerin Charlie Knapp entdeckt mit ih-

rer Freundin Tina zusammen die kunstvoll drapierte Leiche einer 

Försterin an der Kapellenruine im Lichtenklingen. Der Fundort 

der Leiche lässt einen Ritualmord vermuten – haben etwa Oden-

wälder Hexen ihre Finger im Spiel? 

Charlie, eigentlich Juristin und nach einem traumatischen Er-

lebnis in Hamburg in den Odenwald zurückgekehrt, beginnt mit 

Ermittlungen auf eigene Faust und begibt sich damit in große Ge-

fahr.

Geschickt verwebt Kügler-Anger verschiedene Handlungssträn-

ge und führt den Leser immer wieder auf falsche Fährten, bevor 

sie das Rätsel aufdeckt. Bis dahin wird nicht nur Spannung gebo-

ten, sondern auch viel Lokalkolorit zwischen Naturdenkmälern, 

Odenwälder Originalen und Kochkäse. Auch bietet ihr Roman 

zahlreiche Szenen und Dialoge, die schmunzeln lassen. 

Die Initiative zu den Odenwald-Krimis ging vom Verlag aus, der 

sie produziert. Angeregt wurde die Zusammenarbeit durch ein 

anderes Manuskript der Autorin, das nicht in das Repertoire des 

Verlags passte. Statt dessen fragte man sie an, ob sie sich nicht 

Krimis auch aus dem Camper-Umfeld: Die Autorin vor ihrem Wohnmobil
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vorstellen könne, einen Odenwald-Krimi zu schrieben. Heike 

Kügler-Anger konnte, wollte und tat es. 

Inspiration für die Odenwald-Krimis holt sich die Autorin bei 

langen Spaziergängen mit den Hunden. So kam sie auch auf 

den wichtigen Schauplatz ihres ersten Romans auf der Gaderner 

Höhe. Der Lichtenklinger Hof, bei dem ihr neuer Krimi beginnt, 

ist wiederum ein Lieblingsort der Autorin. „Es herrscht da eine 

besondere Energie. Es ist ein Ort, zu dem ich gerne hingehe“, er-

zählt sie über die Kirchenruine neben Forsthaus und der Quelle, 

in der viele einen Kra�ort sehen. 

Generell ist es der Autorin wichtig, den Odenwald in seinen schö-

nen und vielfältigen Facetten zu beschreiben. Dabei tauchen na-

türlich auch immer �emen auf, bei denen sie keine Expertin ist. 

Hier liest sie sich ein, oder sie sucht sich Experten, die ihr weiter-

helfen können. So ist ihr als ehemaliger veganer Kochbuchautorin 

das �ema Jagd nicht unbedingt nahe. Doch schon in der Nach-

barscha� fand sie Förster und Jäger, die ihr mit fachlichem Rat 

zur Seite stehen konnten. Das gleiche gilt für die Hexen, die in 

ihrem Buch „Odenwaldjagd“ eine nicht unerhebliche Rolle spie-

len. Doch sie betont, dass aller Hexenzauber in ihrem Buch reine 

Fiktion ist und nicht etwa die Wiedergabe realen Kultgeschehens 

im Neuheidentum.

Die Autorin ist keine gebürtige Odenwälderin, doch hat sie 

schnell Gefallen am Leben hier gefunden, wo man sie und ihren 

Mann herzlich aufnahm und in die Nachbarscha� integrierte. Ge-

boren wurde Kügler-Anger im Ruhrgebiet. Sie studierte Englisch 

und Pädagogik und war lange Zeit in der Erwachsenenbildung 

tätig. Durch den Beruf ihres Mannes bedingt zog das Paar immer 

wieder um, bis es sie in das kleine Dörfchen Hartenrod verschlug. 

Dort begann 2006 die erste Phase als Autorin. Doch statt Krimis 

verfasste sie vegetarische und vegane Kochbücher, 17 Stück ins-

gesamt. Hintergrund war, dass sie damals durch Milchunverträg-

lichkeit von einer Vegetarierin zu einer Veganerin wurde, es aber 

auf dem Land so gut wie keine veganen Produkte gab. Lachend 

erinnert sie sich, wie sie 30 Liter Sojamilch bei einem Aufenthalt 

in Norddeutschland kau�e, weil es die damals zu bezahlbaren 

Preisen nur bei Aldi Nord gab. Also widmete sich Kügler-Anger 

intensiv dem �ema vegane Küche. Neben Kochbüchern hielt sie 

auch viele Vorträge über tierfreie Kost und leitete Kochkurse an. 

Inzwischen ist das �ema Kochbücher für sie erst einmal abge-

schlossen. Zu den früheren Exotenthema Veganismus ist inzwi-

schen viel erscheinen, und durch die großen Rezeptsammlungen 

im Internet sind Kochbücher heute auch weniger gefragt.

 „Außerdem wollte ich endlich Romane schreiben“, erklärt sie. 

So verfasste sie „Die Wahrheit kennt nur das Meer“, einen Krimi, 

der in der Bretagne spielt. Er erschien 2017 im Selbstverlag. Die 

Wahl des Schauplatzes ist kein Zufall; Heike Kügler-Anger ist be-

kennender Frankreichfan. Vor allem die Bretagne hat es ihr und 

ihrem Mann dabei angetan. Unterwegs sind sie zusammen mit 

ihren Hunden im Wohnmobil, einem weiteren Steckenpferd der 

Autorin. Sie bloggt schon seit vielen Jahren über Urlaub im rol-

lenden Zuhause, besucht Campingmessen und schreibt darüber. 

Doch durch Corona liegt dieses Hobby zurzeit weitgehend auf Eis. 

Um so mehr Zeit hat Kügler-Anger, die nebenbei noch ihrem 

Mann in seinem Sachverständigenbüro unterstützt, für neue Kri-

mis. Neben dem Bretagne-Roman und den beiden Odenwald-

Krimis schrieb sie auch Kriminalromane im Camper-Umfeld. 

„Camping mit Todesfolge“ heißt ihr Debütroman, in dem eine 

Frau mit ihrem alten Wohnmobil Spuren ihres verschollenen 

Mannes folgt. Der zweite Band ist in Arbeit, er behandelt das �e-

ma „Camping-Dinner“. 

Auch arbeitet die Autorin an einem weiteren Bretagne-Roman, 

der diesmal von einem Verlag verö�entlicht wird. 

Geschrieben hat die jetzige Hartenroderin schon immer gerne, 

sagt sie, ebenso, wie sie viel und schnell liest. Beim Schreiben geht 

sie strukturiert vor. Nach einer ersten Idee – in der Regel einem 

Schauplatz oder einer handelnden Person – konstruiert sie den 

Plot der Geschichte. Die Figuren werden dann ausgearbeitet. Sie 

verfasst Personalbögen über die Charaktere, vermerkt, wie sie 

aussehen, wie ihr Hintergrund und ihre Familienverhältnisse 

sind. Dann recherchiert sie die �emen. „Und erst dann fange ich 

richtig an zu schreiben.“ Die Figuren in ihren Odenwald-Krimis 

– allesamt (bis auf die Mörder) sympathische und liebenswerte, 

manchmal auch schrullige Charaktere – werden von realen Men-

schen hier und da ein wenig inspiriert, wobei sie natürlich nie-

manden karikiert.

Was der Autorin zurzeit fehlt, ist die Möglichkeit, ihre Bücher 

auch live vor Publikum in Lesungen zu präsentieren. Doch statt 

dessen plant sie, zwei Videos zu den beiden Odenwald-Krimis zu 

drehen und sie auf ihrer Homepage sowie auf Facebook zu zeigen.

Mehr über die Autorin unter www.traumfaehrten.de, 

www.hkanger.de und www.facebook.com/heike.kuegler.anger

Wir sind für Sie da!
69488 Birkenau   .   Hauptstraße 31   .   Telefon  06201 / 32089

www.blumenadrian.de

Blumen  schenken 
ist  wie  Umarmen 
mit  Abstand
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Textilflock- & Siebdruck
Odenwaldstraße 16  •  Reisen  •  Telefon 06209 3526

www.tfd-sport.de

Wir machen Ihr T-Shirt:
Siebdruck auf Baumwolle: Bis zu 
4 Farben mit optimaler Haltbarkeit! 

Draußen

Sonntag 13.
 
Juni

Klopfgeister und rote Teufel 

Ortsrundgang im Waldhufen-

dorf Zotzenbach  

siehe Seite 10 

10:00 Uhr, Parkplatz Tromm-

halle, Zotzenbach 

Freitag 11.
 
Juni

Freitag 2.
 
Juli

Wildkräuter Streifzug 
querfeldein

mit Brigitta Schilk,

Anmeldung unter

06209-7979783, Kosten 10 €, 

Begleitete Kinder 

bis 12 Jahre frei 

18:00 Uhr, Tre�punkt noch 

o�en, bitte erfragen

Freitag 21.
 
Mai

Auf leisen Sohlen 
unterwegs bei Mondschein

eine sinnliche Nachtwanderung 

mit Brigitta Schilk, Anmeldung 

unter 06209-7979783, Kosten 

10 €, Kinder bis 12 Jahre frei 

21:00 Uhr, Parkplatz Hofwiese, 

Ortseingang Süd bei Friseur 

Wolf, Bonsweiher

Sonntag 27.
 
Juni

Erlebnistour auf die Tromm 
mit dem Mountainbike

mit Horst Eberle, Anmeldung 

unter 06253-972589

Kosten 5 €

12:00 Uhr, Marktplatzbrunnen, 

Rimbach

Musik

Mittwoch 2.
 
Juni

Harfenspielereien - online

Gemeinsames Spiel via ZOOM 

Infos unter 

www.harpacoustic.de

Anmeldung bei 

Andrea Kiupel-Grona:

contact@harpacoustic.de 

ab 19:00 Uhr

Mittwoch 30.
 
Juni

Harfenspielereien - online

Gemeinsames Spiel via ZOOM 

Special: Musik für kleine 

Miniharfen. Infos unter 

www.harpacoustic.de

Anmeldung bei 

Andrea Kiupel-Grona:

contact@harpacoustic.de 

ab 19:00 Uhr

Ausstellung

bis Freitag 25.
 
Juni

Kunst am Bach 

Kindergarten Am �asberg:

entlang der Hauptstraße in 

Zotzenbach



21

Gutes Essen trotz Corona: 

Von Mittwoch bis Sonntag 

von 11-14 und von 17-20 Uhr 

bieten wir auf telefonische 

Bestellung ausgewählte Speisen

 zur Abholung an. 

Am Wochenende gibt es immer was 

Besonderes .. und wenn es geht,

machen wir auf! 

 - einfach nachfragen.

Kleinanzeigen

Wir möchten Lebensraum zur Erhaltung der Artenvielfalt 

scha�en! Haus mit großem Garten in Orts-Randlage zum Kauf ge-

sucht. Gerne melden unter: 0163-5382487 oder v_rost@web.de

Pkw-Stellplatz Brückenacker 3, Mörlenbach, ab sofort für 

30,00 € monatlich zu vermieten. Tel. Nr. 06253 8061680

Wir suchen ein Grundstück oder ein Haus in Fürth, um mit 

unserer 4-köp�gen Familie in die Heimat zurückzukehren.

Telefon 0171-3842982 

Im Waldhaus, bei Weschnitz, wird nach Sanierung eine Woh-

nung frei. Lage außerhalb an der B 460, EG, 2 Zimmer, Küche, 

Bad. Garage, Möblierung und 3. Zimmer sind möglich, Garten-

mitnutzung erwünscht. Kontakt: 0157 54 99 68 23

/ / / / / / / / K A U F E   S C H A L L P L A T T E N  / / / / / / / / /

Freue mich auf Ihre Angebote. Bitte per Telefon bzw WhatsApp 

an 0151 / 223 443 28 oder per Email an records@b7UE.com

Kleinanzeigen im Weschnitz-Blitz kosten 5 € für 200 Zeichen. 

Email an info@weschnitz-blitz.de und 5 € überweisen oder den 

Text im Umschlag mit einem 5 €-Schein senden an:

Weschnitz-Blitz, Wolfsgartenweg 31, 69509 Mörlenbach
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Mitarbeiter in Teilzeit gesucht!

Wir hören Ihre Wünsche,  
beurteilen professionell die Baumsituation,  

beraten Sie kostenfrei und zeigen 
den optimalen Lösungsweg für Sie auf.

Baump�ege mit Seilklettertechnik
Kronenp�ege  

Totholzbeseitigung 
Kroneneinkürzung  
Fällungen aller Art 

Tino Nehring 
Wolfsgartenweg 11    69509 Mörlenbach  

Telefon 0157-8432 87 45 
Baump�ege-Nehring@web.de 
www.Baump�ege-Nehring.de  

Zwei starke  Partner  

in Sachen Gesundheit

Wir beraten Sie gern:

LVM-Versicherungsagentur

Matthias Reinig

Beethovenstraße 16

69509 Mörlenbach

Telefon 06209 1511

info@reinig.lvm.de

hkk – Günstigste deutschlandweit 

wählbare Krankenkasse: 

nur 0,39 % Zusatzbeitrag, 

Gesamtbeitrag 14,99 %

Egbert, unser Redaktionshamster, ist im Zuge eines falsch verstan-

denen Hamsterkaufes während der Corona-Wirren in unsere Re-

daktion gekommen. Hier in seiner Kolumne berichten wir gerne aus 

dem Nähkästchen, das in der Redaktion direkt neben dem Ham-

sterrad steht. 

Egbert ist wieder da! Die technischen Probleme, die ihn Anfang 

Mai zum Abbruch seines Urlaubs�uges zwangen, hat er durch 

den Verkauf seines Flugzeuges an eine vorbeikommende Wüsten-

springmaus gelöst. Danach hatte er auf einem Schi� angeheuert, 

das gerade die Stelle eines Steuermannes zu besetzen hatte. Leider 

lief ihm dann die „Ever Given“ ausgerechnet im Suezkanal aus 

dem Ruder und er mußte schnell und unau�ällig sein Arbeitsver-

hältnis beenden. Über seinen weiteren Rückweg möchte er nicht 

reden, auch nicht darüber, in welchem Museum auf seiner Route 

das Exponat fehlt, das er uns als Mitbringsel überlassen hat (siehe 

unten). Sachdienliche Hinweise nehmen wir gerne entgegen.

Egbert spricht
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•  WO BEKOMME ICH DEN WESCHNITZ-BLITZ?
Der Weschnitz-Blitz wird aus �ekenaufstellern in Geschä�en, 

Banken und Gaststätten in allen Gemeinden des Weschnitztales 

kostenlos verteilt. Man muss ihn sich also selbst holen. 

•  L ISTE DER VERTEILSTELLEN:

•  BIRKENAU
Edeka Frischmarkt Bylitza

Der Buchladen Birkenau

Blumen Adrian

Ka�eestopp

Rathaus

Möbel Jäger

Rathaus Apotheke

Sparkasse Starkenburg

Fries Elektro

Bräumer Stein erleben

Chez Martine

•  REISEN
Bäckerei Brehm

Voba Weschnitztal

TFD Mayer

•  NIEDER-LIEBERSBACH
Gemüse Kohlmann

Irish Pub Mac Menhir

•  MÖRLENBACH
Radio Guschelbauer 

Ehmann Gravuren

Rathaus

Bäckerei Brehm 

Voba Weschnitztal 

Bäckerei Wagenek

Praxis Dr. Winkler

Friseursalon Dapper

Sparkasse Starkenburg

Fit-Inn

Pecher Optik

Edeka Graulich

•  BONSWEIHER
Bäckerei Grimminger

•  RIMBACH
Bäckerei Grimminger

Eiscafe Da Vinci

Le Bistro 

Lesezimmer

Jugendmusikschule

Rathaus

Voba Weschnitztal 

Unverpackt-Laden

Praxis Dr. Jochem-Gawehn

Sparkasse Starkenburg

Baumag

Ka�eehaus Grimminger

•  ZOTZENBACH
Bäckerei Wagenek

Getränke Strecker

•  FÜRTH
Buchhandlung am Rathaus

Edeka Frischmarkt Bylitza

Rathaus

Voba Weschnitztal

Buchhandlung Valentin

Yoga-Art

Sparkasse Starkenburg

TV-Halle

Knödel-Maxx

•  ERLENBACH
Gasthaus zum Schorsch

REDAKTIONS- UND ANZEIGENSCHLUSS

FÜR DIE JULI-AUGUST-SOMMER-AUSGABE
FREITAG, DER 11. JUNI !

i n  e i g e n e r  S a c h e

•  GIBT‘S DEN WESCHNITZ-BLITZ IM ABO?
Wer den Weschnitz-Blitz unter keinen Umständen verpassen will, 

kann sich für 30 € für ein Jahr lang jede Ausgabe per Post liefern 

lassen. Dazu genügt eine Mail an info@weschnitz-blitz.de mit ih-

rer Adresse, die Kontonummer wird Ihnen dann mitgeteilt und 

die Lieferung beginnt!
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